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Im Herbst will Heribert Müller sein Museum in Hornau eröffnen 

Technik zum Anfassen 
Von Manfred Becht 

>rnau. Noch in diesem 
ir wird Kelkheim um eine 
:raktion reicher, die die 
»belstadt zum Anzie-
tigspunkt für Technikbe-
sterte über die Region hi-
IS machen dürfte. Heri-
t Müller, Lehrer für Ma-
matik und Physik am 
walbacher Albert-Ein-
n-Museum, sammelt seit 
ren Geräte aus den Berei-
n Computer und Kom-
nikation und hat viele 
tbarkeiten zusammen 
agen. Und unter dem 
nen „Technikum 29" 
:hte er die Sammlung 
Museum für Rechner-, 
nputer- und Kommuni-
onstechnik der Öffent-
keit zugänglich machen 
Höchster Kreisblatt be-

tete). 
:hon als kleiner Junge 
ressierte sich Müller für 
iogeräte und schraubte 
en 50er Jahren an Vor-
»sgeräten herum, die er 
dnem örtlichen Radio-
i bekam. In den 70er 
:n suchte er dann syste-
sch Flohmärkte ab und 
ite dort so manchen 
tz ergattern. Für die 
enprodukte der ver-
enen Jahrzehnte dage-

interessiert er sich 
: - der jüngste Compu-
tammt aus dem Jahr 

s Besondere an dem 
um ist allerdings nicht 
die Fülle der gezeigten 
:e sondern die Tatsa-
lass die meisten von ih-
n Betrieb demonstriert 
;n können. „So etwas 
:s im Rhein-Main-Ge-
isher nicht", sagt Mül-
in öffentliches Muse-
cönne dies ebenfalls 
leisten, lässt er durch-
n, dass hinter einem 
:n Projekt schon viel 
;mus stecken muss. 

Zu den Exponaten gehört 
das älteste Radiogerät der 
Sammlung aus dem Jahre 
1925, bei dem der Nutzer 
zum Wechseln der Frequenz 
große Spulen austauschen 
musste. Originell ist auch 
das Diktiergerät, das die 
Worte durch Einritzen in ei-
ne runde Wachsplatte spei-
cherte. Ein völlig in Verges-
senheit geratenes Gerät ist 
das Tefifon: Die Musik wird 
wie bei den alten Vinyl-
schallplatten in Rillen ge-
presst, aber nicht auf runde 
Scheiben, sondern auf lange 
Bänder. 

All dies in einem richti-
gen Museum zu zeigen -
mit dem Gedanken trägt 
Müller sich schon lange. Als 
er vor zwei Jahren das Ge-
bäude an der Straße Am 
Flachsland kaufen konnte, 
in dem die Nassauische 
Sparkasse untergebracht 
war, hatte er den entschei-
denden Schritt gemacht. 
Seither wird auf 250 Quad-
ratmetern Fläche renoviert 
und gebaut, jetzt aber nei-
gen sich die Arbeiten dem 
Ende zu. Im Herbst soll das 
Museum eröffnet werden, 
einen genauen Termin gibt 
es noch nicht. 

Zwar ist es vor allem Mül-
ler selbst, der viel Arbeit 
und Geld in das Projekt ge-
steckt hat - aber ganz ohne 
Hilfe kommt er auch nicht 
aus. Der in Frankfurt an-
sässige Förderkreis für In-
dustrie- und Technikge-
schichte leistet Unterstüt-
zung. Zusätzliche Exponate 
kommen aus dem Fundus 
des historischen Museums 
in Frankfurt. 

Der Lehrer kann aber im-
mer noch zusätzliche Unter-
stützung gut gebrauchen. 
Spender werden gesucht für 
stapelbare Stühle, Strom-
schienen mit Halogen-Spot-
lampen, Glas-Vitrinen-
schränke, Beamer, Overhe-

Heribert Müller und eines 
seiner interessanten Expo-
nate: In der ehemaligen 
Filiale der Nassauischen 
Sparkasse wird er das 
„Technikum 29" eröffnen. 

ad-Projektoren und einen 
Fotokopierer. Außerdem 
wäre da noch ein Großrech-
ner des Typs IBM 1130 aus 
den 60er Jahren zu reparie-
ren - aufgerufen sind Hard-
und Software-Idealisten, die 
sich das zutrauen. 


